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Glukosemessende Kontaktlinse
Ein Sensor innerhalb der Kontaktlinse misst den Zuckergehalt der Tränenflüssig-
keit. Ein integrierter Funkchip versendet die Information an ein tragbares Gerät. 
Klinische Studien stehen noch aus, sollen aber bald beginnen. Umstritten ist, 
wie die Daten übertragen und wo sie gespeichert werden. 

Chip und Antenne
empfangen Daten und 
leiten diese weiter

Sensor
erkennt Glukose in 
der Tränenflüssigkeit

weiche Kontaktlinse
enthält Elektronik

Google Glass
Das Smartphone im Brillenformat kann telefonieren, E-Mails checken, 
Informationen im Internet oder auch Krankenakten von Patienten abrufen 
oder filmen. In diversen US-Krankenhäusern fand sie bereits Einsatz, 
allerdings wurde die Google Software durch eine abhörsichere Variante ersetzt.
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Rani Therapeutics Robo-Pille
Das Prinzip: Winzige mit Wirkstoff gefüllte Spritzen werden in eine Kapsel 
gepackt. Im Darm sollen sich diese durch eine chemische Reaktion ballonartig 
aufblasen und in die Darmwand abgegeben werden, wo sie die den Wirkstoff 
freisetzen. Der Rest der Kapsel soll wieder ausgeschieden werden.

Zuckernadeln geben
Medikament in
Darmwand  ab

Chemische 
Fächer

Darmwand

Chemische 
Reaktion

Ballonartige
Struktur

löslicher 
Pillenmantel

Nano-Pille
Es ist ein gewagtes Projekt: Das Google [x] Labor will eine Kapsel gefüllt mit 
winzig kleinen magnetischen Nanopartikeln entwickeln. Diese Nanoteilchen 
tragen wiederum Antikörper oder andere Sonden, die bestimmte Krankheits-
moleküle im Körper erkennen. Ein ebenfalls magnetisches Diagnostikarmband 
könnte die Partikel sammeln und die Informationen der Sonden auslesen.

Magnete im 
Armband

Nanopartikel
in Pille

Krebs-
forschung

Diabetes 
Forschung

Analyse und Speicherung 
von Erbgutdaten

Telemedizin-
anbieter

Alzheimer und 
Neurodegenerative 

Erkrankungen

Beteiligung

           greifen darauf zu

Kooperation

Tochterfirma

wird getestetsendet Daten an

erhalten Daten

Unter-

stützung

Mehrere Wochen ist unsere Autorin Googles Gesundheits-Netzwerk nachgegangen. In dieser 
Zeit kamen Firmen hinzu, andere wurden verschoben, es fanden Übernahmen und eine 
Umstrukturierung statt. Wir stellen hier also ein dynamisches Netzwerk dar, das morgen 
bereits  wieder anders aussehen könnte. 
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Mehrheit

Datensendung

andere Produkte von Google

Amazon 
Web Services AWS 

bietet anderen Firmen Dienst-
leistungen an, die per Cloud 
bearbeitet werden können

Ethicon
Entwicklung

Verily 
(früher Google Life Sciences )

Forschung zu Bio- und 
Gesundheitswissenschaften

Google Fit
sammelt selbst Daten, 

kann die fremder Apps oder 
Wearables sammeln

Flatiron Health
sammelt und analysiert 

Genom- und Gesundheits-
daten von Krebspatienten;

schlägt mögliche 
Therapieansätze vor

Zephyr Health
datengesteuertes Manage-
mentsystem für klinische 

Forschung; kombiniert Studien-
daten mit Gesundheitsdaten

Denali Therapeutics
plant Entwicklung von 

gezielten Therapien 
gegen Alzheimer

Collective Health
neuartige US-Kranken-
versicherung für mittel-

ständische Unternehmen; 
bietet Kosten/Trendanalysen 

der Versicherten

Doctor on 
Demand

Telemedizin durch
Ärzte und 

Psychologen

patientping
vernetzt Ärzte 

und Gesundheits-
leister von 
Patienten

Juno Therapeutics
setzt auf Gentherapie an 

Abwehrzellen, um 
Leukämien zu bekämpfen

ROCHE

Novartis

23andme
bot einst Gentests für 

Jedermann ohne 
FDA-Zulassung an

Rani Therapeutics
entwickelt Pillen, 

die winzige Spritzen 
in die Darmwand 

abgeben

Transcriptic
Cloud-Dienst

für Genanalysen

SynapDx
Bluttest zur Früh-

erkennung von Autismus

Johnson & 
Johnson

DNAnexus
Entschlüsselung von 

Erbgutdaten, um Herz-
kreislauferkrankungen 

zu erforschen

One Medical Group
Arztpraxiskette, die über eine 
Software vom Termin bis zum 
Laborwert alles verwaltet und 

Telemedizindienste anbietet

Alector
Entwicklung von 

Immuntherapien gegen 
neurodegenerative 

Erkrankungen (Alzheimer) 

tinyRx
Apothekennetzwerk 
und Medikamenten-

lieferdienst für Patienten

Spruce
Hautärzte: 

Patient schickt Foto von 
Hautveränderungen 

über App an Arzt

Sanofi

Dexcom

Studie zu Multipler 
Sklerose, die 

unterschiedliche 
Verläufe aufzeigen soll

Diagnostik
Armband

Google [x] 
semi-geheimes Forschungs- 

und Entwicklungslabor

Alcon
Auf Augenkrankheiten 

spezialisierte Sparte von 
Novartis

Google Genomics
Speicherplatz für Genomdaten; 
richtet sich an Krankenhäuser 

und Forschungslabore

Baseline Study* 
Studie zur Vermessung des 

Menschen: Analyse von 
Genom-, Blut-, Urin-, 

Speichelproben 
von Teilnehmern

glukose-
messende

Kontaktlinse

nichtinvasive
Blutzucker-

messung

Lift Labs 
Entwicklung von 

Hilfsmitteln für stark 
zitternde Menschen wie 

Parkinsonpatienten

Google Venture
investiert vor allem

in Start-ups

Google Capital
investiert vor allem in 

größere bereits etablierte 
Technologiefirmen

Oscar Health Insurance
neue personalisierte US-Kranken-

versicherung; bietet Arztnetzwerk, 
Telemedizin, Zugriff auf 

elektronische Patientenakte

Oxford Science 
Innovation

Technologietransfer-
Gesellschaft der Universität 

Oxford  u.a. für Oxford 
Nanopore Technologies

Practo
kostenlose Gesund-

heitsplattform 
in Indien

Google Glass

Google 
Maps

Werbung

YouTube

Chrome

Android

Amazon

Google Playstore
bietet Produkte für 
den Konsumenten

Metabiota
Risiko- und Ver-

breitungsanalysen 
von Infektions-

krankheiten

Editas Medicine
wollen mit neuartigen 
Gene-Editing-(genver-
ändernden)-Methoden 

neue Therapien 
ermöglichen

Compass 
Therapeutics

Antikörper- und 
Immuntherapien 

gegen Krebs

Foundation Medicine
analysiert das menschliche 

Erbgut nach möglichen 
Zielen für Krebstherapien

Abbvie

MRL Venture
Venture Arm vom Pharma-
konzern MSD (Merck, USA)

Calico
Biotech-Start-up; erforscht 

altersbedingte Erkrankungen

Deutsche Kranken-
versicherungen

Zuschuss beim Kauf 
von SmartWatch, Daten-

übertragung zu 
Google möglich

Ärzte

American Heart 
Association 

Erforschung von 
Herzkreislauf-
erkrankungen 

US-Krankenver-
sicherungen/

Krankenhausketten

Global Alliance for 
Genomics and Health

Allianz, die sich um eine 
Standardisierung bei Speicherung 

und Analyse von Genomdaten 
bemüht 

Ärzte und 
Patienten

Krankenhäuser 
und Ärzte 

WHO

ausgewählte
Krankenhäuser

Biogen

Gesundheitstracker-Armband
soll Puls, Herzrhythmus, Körper-

temperatur, auch Umweltfaktoren 
exakter als Fitnesstracker messen

Nano-Pille

*Vergleichbares deutsches Projekt ist 
die Nationale Kohortenstudie.
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Nutzung

Nutzung

Nutzung

Kooperation

Entwicklung von Echtzeit-
Blutzuckermessgeräten und

Diabetes-Management-
Systemen

roboter-
gestützte

Operations-
systeme

Google 
dazu gehören die be-
kannten Webdienste 

Chrome, Android, 
YouTube, Werbung, 

Google Maps

Alphabet Inc.
Mutterkonzern 

von Google
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Unter Kontrolle
Von der Fitness-App bis zur Genomdatenbank – Google sichert sich

Einfluss auf fast alle Bereiche des weltweiten Gesundheitswesens

von edda grabar

N ein, ich töte keine Menschen
am Bildschirm, auch wenn
Google das glaubt. Ich spiele
keine Ego-Shooter, wie das in
dem Profil steht, das der Daten-

konzern anhand meiner Suchabfragen er-
stellt hat. Mein Alter hingegen haben die Al-
gorithmen besser kalkuliert, irgendwo zwi-
schen 35 und 44 soll es liegen. Richtig! Und
es stimmt, ich interessiere mich für Fuß-
ball.

Google kennt mich, zumindest ein biss-
chen. Besäße ich ein Android-Handy, wür-
den die klugen Rechenformeln mühelos
mein Geschlecht errechnen, mein Ge-
wicht, meine sexuelle
Orientierung. Sie wür-
den meine Kontakte,
meine Standortdaten,
die auf dem Handy lun-
gernden Apps mit mei-
nen Suchabfragen ab-
gleichen. Sie wüssten,
dass ich lieber laufe als
Fahrrad fahre. Google
Fit würde meine Schrit-
te zählen. Und sicher-
lich hätte mir die App
geraten, endlich wie-
der mehr zu trainie-
ren. Wenn ich ein Fit-
ness-Armband hätte,
würde es Blutdruck,
Herzfrequenz und Kör-
pertemperatur auf-
zeichnen – Dinge, die
eigentlich nur den Arzt
etwas angehen. All die-
ses Wissen würde der
Konzern speichern. Mit ihm arbeiten. Und
Geld verdienen. Aber will ich das? Wollen
wir das?

Es ist höchste Zeit für eine große gesell-
schaftliche Debatte über die Vermessung
des Menschen durch die Global Player der
Internetindustrie. Die vermeintlich so
harmlosen Wellness- und Fitness-Apps be-
schleunigen derzeit den größten Struktur-
wandel der Medizin und der Gesundheits-
systeme der vergangenen 100 Jahre: weg
von der rein therapeutischen, hin zu einer
präventiven Medizin. Möglich machen es
die von der IT-Industrie entwickelten Sen-
soren am und wohl bald auch innerhalb
des Körpers, die jede riskante physische
oder psychische Veränderung frühzeitig re-
gistrieren und ihre Daten weiterfunken.

Was das bedeutet, hat Christiane Woo-
pen, Kölner Medizinethikerin und Vorsit-
zende des Deutschen Ethikrats, auf einer
Tagung im Mai in einem Szenario beschrie-
ben: Diabetiker könnten in Zukunft über
Insulinpumpen verfügen, die – Bluetooth-
gesteuert – stets die optimale Menge Insu-
lin ins Blut abgeben. Zugleich könnten Ge-
sundheitstracker die Vitaldaten Arzt und
Krankenkasse in Echtzeit elektronisch zur
Verfügung stellen. Bei kritischen Zustän-
den könnte der Arzt schnell reagieren, bei
gesundheitsbewuss-
tem Verhalten gäbe es
einen Bonus von der
Kasse. „Es würde das
Leben sicherlich ange-
nehmer machen“, sagt
Woopen, aber: „Was
ist, wenn ich nicht die
empfohlenen Bewe-
gungszeiten, Ruhepau-
sen, Schrittzahlen ein-
halte? Werden mir
dann Leistungen ge-
kürzt? “

Das Zusammen-
wachsen von Technolo-
gie und Biologie sei
„die größte Innovation
des 21. Jahrhunderts“,
prophezeite bereits
der 2011 verstorbene
Apple-Gründer Steve
Jobs. Doch dieses
Heilsversprechen
birgt neue Gefahren: Was bedeutet das ei-
gentlich, wenn all diese Daten bei einem
oder einigen wenigen Konzernen zusam-
menlaufen? Und wenn es sich bei diesen
nicht um streng regulierte Krankenversi-
cherungen handelt, sondern um IT-Kon-
zerne, die bislang smarte Produkte für hip-
pe Konsumenten anbieten? Apple, Ama-
zon, IBM – sie alle wildern im Gesundheits-
wesen. Nach Angaben der Analysten von
Rock Health investierten Venture-Unter-
nehmen 2014 in den USA mehr als vier Mil-
liarden Dollar in den digitalen Gesund-
heitsmarkt. Ganz vorn dabei ist Google.

Dabei war der Anfang etwas ruckelig.
Der Konzern tat sich schwer in einem regu-
lierten Umfeld. Mit hinderlichen Vorschrif-
ten aus dem Gesundheitswesen hatte Goo-
gle bislang wenig zu tun. Als der Konzern
sich 2007 bei dem umstrittenen Gentest-
Anbieter 23andme beteiligte, ignorierte
man dort die Aufforderung der US-Gesund-
heitsbehörde FDA, ihre Gentests dem offi-
ziellen Zulassungsverfahren zu unterwer-
fen – bis diese die Kundentests weitge-
hend untersagte.

Doch Google hat mittlerweile gelernt,
sich in den Sphären von Medizin und Ge-
sundheit zu bewegen. Über die Jahre betei-
ligte sich der Konzern an kleineren Biotech-
Unternehmen und gründete eigene ein-
schlägige Forschungsabteilungen. Im Juli

2014 dann tat Google einen gewaltigen
Schritt: Es suchte sich einen Partner aus
der Pharmaindustrie, um ein wichtiges
Projekt zu verwirklichen: eine Kontaktlin-
se für Diabetiker, die den Blutzucker misst.
Entwickelt hat sie das Forschungslabor
Google X. Größere klinische Studien und
die Vermarktung soll nun die Novartis-
Tochter Alcon übernehmen.

Seitdem arbeitet sich Google – die Dach-
gesellschaft nennt sich inzwischen Alpha-
bet – weiter durch das Gesundheitswesen.
So kauft sich der Datenriese strategisch in
Biotech-Firmen, Telemedizindienste und
Versicherungen ein, kooperiert mit Ge-
sundheitsorganisationen, und er heuert
führende Experten aus allen Gebieten der

Medizin an. Aufsehen
erregte im September
dieses Jahres die Ver-
pflichtung von Tho-
mas Insel, Direktor
des National Institute
of Mental Health und
mit der einflussreichs-
te Psychiater der USA.
Friedrich von Bohlen,
Gründer des Heidel-
berger Unternehmens
Molecular Health
sieht darin Methode:
Google, sagte er noch
am vergangenen Wo-
chenende, investiere
zunächst Milliarden
Dollar in alle Richtun-
gen des Gesundheits-
wesens, um später
mal mit dem Master-
plan aufzutreten. Wie
recht er damit hat,

zeigte sich nur zwei Tage später. Montag
dieser Woche nämlich verkündete Alpha-
bet die Umbenennung der Sparte Google
Life Sciences. Nun heißt sie Verily, was
soviel wie „wahrhaftig“ bedeutet. Welche
Bedeutung dieser Schritt hat, muss sich
zeigen.

Alphabet gehört nach Einschätzung von
Rock Health bereits jetzt zu den fünf aktivs-
ten Venture-Firmen im digitalen Gesund-
heitsmarkt. Der Konzern investiert – ver-
streut über seine Untereinheiten – genau
in jene Bereiche, die von Pharmaanalysten
als Zukunftsfelder erkannt wurden: Alzhei-
mer und andere neurodegenerative oder al-
tersbedingte Erkrankungen, Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen, Krebs.

So entwickelt Google X eine Nanopille,
die diese Krankheiten frühzeitig entde-
cken soll. Google Life Sciences – jetzt Ver-
ily – kooperiert mit der American Heart As-
sociation, Google Venture finanziert DNA-
nexus, das Erbgutdaten mit Krankenakten
zusammenführt, um Herz-Kreislauf-Lei-
den und das Altern zu erforschen. Alpha-
bets Forschungseinrichtung Calico hat
sich ebenfalls auf altersbedingte Erkran-
kungen spezialisiert und will mit AbbVie
zusammenarbeiten. Am Kampf gegen neu-
rodegenerativen Erkrankungen arbeiten

auch die von Google
Venture unterstützten
Firmen Denali Thera-
peutics und Alector.

Im August stieg
Google Life Sciences
ins Diabetes-Geschäft
ein und kooperiert mit
der Pharmafirma Sa-
nofi sowie mit dem
Blutzuckermessgerä-
te-Hersteller Dexcom,
um an einer nichtinva-
siven Glukoseüberwa-
chung zu forschen.
Vor knapp einer Wo-
che meldete Google X
bereits ein Patent für
die nadellose Blutab-
nahme an. Ein in ei-
nem Armband ver-
steckter Druckbehäl-
ter soll Gas oder Nano-
partikel durch die

Haut schießen, die den Austritt eines einzi-
gen Tropfen Blutes verursachen – der
dann in einer Kammer analysiert wird.

Doch Google wäre nicht Google, würde
es sich auf die Entwicklung von Produkten
und Therapien beschränken. Letztlich
geht es auch um Information. So investier-
te die Tochter Google Capital 32,5 Millio-
nen Dollar in die neuartige US-Krankenver-
sicherung Oscar Health. Man wolle „auch
neue Healthcare-Produkte in die Kranken-
versicherung integrieren“, sagte Mario
Schlosser, einer der Oscar-Gründer, dem
Wall Street Journal. Manche spekulieren,
dass Google jemanden braucht, der die Dia-
betiker-Kontaktlinse an die Patienten brin-
ge. Und: Ein Blick ins Kleingedruckte zeigt,
dass sich Oscar vorbehält, Kundendaten
an Geschäftspartner weiterzugeben.

Investiert hat Google auch in die Versi-
cherung Collective Health, die sich vor al-
lem an mittelständische Unternehmen
richtet. Sie wirbt damit, Daten- und Kos-
tenanalysen über die versicherten Mitar-
beiter in Echtzeit zu erstellen. Natürlich
muss der Versicherte der Datenfreigabe zu-
stimmen. Die US-Patientendatenbestim-
mungen drohen mit drakonischen Strafen
bei Verstößen. Doch erklärt sich der Versi-
cherte einverstanden, steht der Datenüber-
mittlung kaum was im Wege. Im Novem-
ber berichtete Infratest, dass auch ein Drit-

tel der Deutschen dazu bereit wäre, wenn
sie dafür Gegenleistungen erhalten.

All diese Daten bringen bares Geld.
Schätzungen zufolge sind die Bio- und Gen-
daten eines einzigen Patienten bis zu
10 000 Dollar wert. Vor allem Pharmafir-
men interessieren sich für diese Daten.
Und auch Google kooperiert bereits mit
den großen amerikanischen Krankenhäu-
sern. Ebenfalls zu Google gehört das Start-
up DNAnexus, das von der FDA als Platt-
form für den Austausch von Genomdaten
ausgewählt wurde.

So hat Google binnen weniger Jahre ein
riesiges Netzwerk aufgespannt – ohne
dass die Öffentlichkeit viel davon mitbe-
kommen hätte. „Das ist ja ein Hammer“,
entfährt es selbst Lutz Voelker, Geschäfts-
führer von Molecular Health, als er einen
Blick auf das Google-Health-Imperium
wirft (siehe rechts). Dabei betreibt die Hei-
delberger Firma selbst eine der größten
medizinischen Datenbanken der Welt und
konnte vor Kurzem sogar mächtige Kon-
kurrenz ausstechen, als die FDA ein Pro-
jekt zum Monitoring von Medikamenten-
Nebenwirkungen ausschrieb.

Die schöne neue Gesundheitswelt, sie
wird kommen. Was Woopen noch in der Zu-
kunft verortete, steht tatsächlich kurz vor
der Einführung. Vermutlich werden solche
telemedizinischen Systeme schon bald vie-

le Diabetiker vor Erblindung, Amputation,
Herzinfarkt bewahren. Ähnliches gilt für
andere Indikationen.

Auch die deutschen Krankenkassen tas-
ten sich an die Datengewinnung heran. Die
AOK Nordost etwa bietet in ihrem Bonus-
programm 50 Euro für den Erwerb einer
Smartwatch oder anderer Gesundheitstra-
cker. Die private Generali-Versicherung
geht bereits einen Schritt weiter. Wer künf-
tig Lebens- oder Berufsunfähigkeitsversi-
cherungen abschließt, der kann über Apps
sein persönliches Gesundheits- und Fit-
ness-Niveau ermitteln – und es verbes-
sern. Dafür erhalten die Versicherten dann
Punkte, die sie in Rabatte und Gutscheine
umsetzen können.

Die Digitalisierung des Lebens wird wei-
tergehen. Die Smart Homes der Zukunft
zum Beispiel könnten weitere Informatio-
nen liefern, aus automatischen Analysen
von Stuhl und Urin, von Stürzen, Ernäh-
rung und Schlaf. Keine Frage: Diese Strate-
gie könnte Therapien optimieren und Le-
ben retten – wenn sie richtig eingesetzt
wird. Gerade deshalb täten Politiker und
Datenschützer gut daran, Standards zu ent-
wickeln, wer diese Daten speichert und
wer auf sie zugreifen darf. Es eilt, warnt
Christiane Woopen vom Deutschen Ethik-
rat: „Bislang sind die Gesundheitssysteme
auf diesen Paradigmenwechsel nicht vor-
bereitet.“

Die Algorithmen
würden mein Gewicht

errechnen, mein
Geschlecht, meine

sexuelle Orientierung.
Sie würden sehr
viel über meine

Gesundheit wissen
und mir raten,

mal wieder mehr
zu laufen.

Die schöne,
neue Gesundheitswelt,

sie wird kommen.
Schon sammeln die

ersten deutschen
Kassen Biodaten ihrer

Versicherten. Und
die Digitalisierung
wird weitergehen.

Jetzt müssen Regeln
geschaffen werden.
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    Ring 2-4          Projekte der Unternehmenseinheiten
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außerhalb          Kooperationspartner oder Nutzer

Google

Forschung
(eigene oder unterstützte Forschungseinrichtungen)

etablierte Medizintechnik-
und Pharmaunternehmen

Teilnehmer des 
Gesundheitswesens

Amazon

Investitionen 
(Firmen in die Google Capital oder Google 
Venture investieren)
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